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f & & & fterbstrundscbauerlicbes. & & & J
£s braust ein Ruf wie Donnerball:

s ist ein ganz verfluchter fall!
0 kleine Pia fflonika,
So 'ne ITlama war noch nicht da!
ÖJenn das geschiebt an thronen
Gott wolle uns verschonen!

Die guten Dresdnerinnen nun,
Sonst gegen Cogik ganz immun;
Die baben's intus jetzt gekriegt,
Dass die Geschichte anders liegt.
ÜJer sie getraut? leb bitte:
Der Storch, diesmal als Britte!

ITacb Lindenau derCindau (-au!-)
Rat ankristallt sich dem fall Hau;

flugs schrieb er ä Broschirche bin,

Gott, was ä fainer ITiann icb bin!
Die ÜJiener Presse druckte,
ÜJas dieser Paulus spuckte.

Bevor die Saison ganz entwich,
Kam noch der Siamesericb,
Der eine menge Geld verputzt
fluf seiner fahrt, die wenig nutzt
Im Grossen und im Ganzen,
Den Schranzen füllt den Ranzen.

ünd wieder steckt man weit und breit
Bald mitten in der Sauserzeit,
So dass, wenn's Glöcklein zwölfe schlägt,
TTlancb Einer beim ein flefflein trägt,
Grad wie die Ulontignoso,
TTur trägt die's anderswo ss! o!

Der beese Dietericb

von Bern.

Das Lied vom Zeppelin.
D SeppeHn, o 3ePP^Iin,

SBte fredj finb beine gatjrtenl
Tu fliegft nidjt nur nad) StomanSborn,

Utein, überall nad) tjint unb oom,
D 3ePPetin, 0 3ePPetin'

Tu jä|Ift ju ganj Slparten.

D 3ePPeliri< o 3ePPctm>

SBie beutfd) ift bein (Semüte-

Tu fdjlägft ben @roß unb SJarceoat
Unb ©antoS Tumont rabital,
£> Seppcltn, o 3eppelin

3n beiner OaSfajüte.

D 3£PPeU11' ° 3ePPeun

Ta§ madjen beine hinten-
Sebaubi, ber fdjon oiel oerfudjt,
<Stn roenig Ijat er bodj gefludjt,
Unb (SnglanbS 8uft= unb Sriegerfdjtff
SÖIeibt ebenfaS baljinten.

D BePPdtn, o 3eppdm
Tu SBolfentoagemSenfer,
SBie fdjtoebft bu frei in blauer Suft,
«Riebt ettoa bloß als SuftibuS

D Seppe*"1* o Seppetm«

SBir grüßen bidj, ben Tenfer!

D 3eppelbtr 0 S^ppelin,

Tu fdjtoimmft im Regenbogen

SJtit neuem SJtut in frifdjer Straft

3ur ©|re reinfter SBiffenfdjaft,

D Seppelin, o 3eppelin,
Stur luftig jugeftogen.

D 3eppelin, o Qtpvdin,
Tu roirft nidjt bombarbieren,

Ten ©djetmen Ijilfft bu nidjt baoon,

Tem ©djmuggter nidjt bem Sott Jitm §o|n,
Tu bift nidjt ba, baft leine Suft,
Tie SBelt au bemolieren.

D 3cPPe^n/ o 3eppeün,
SBie gut gefjt'S otjne feiger!
Stuf unf're S3erge nimm ben Sauf,

Tann fommen mir mit bir fjinauf,
£) 3eppelitt, o 3eppetin,
Tann bift bu faft ein ©djtoeijer.

O 3eppeltrt( o Seppe""'
Kolleg bin idj ein alter!
Sdj öffne meine Sinne meit,

T>u bift unb bleibft auf alle Seit

£err Seppettn als 3eppetm
Ter bödjfte Stebelfpalter!

SIrbeiterfefretär Ufeinger

©udjt für bie Sufunft ai§ sRu^bringer
<Sin Spöftli obne oiel S3efdjroerben ;

Tann fönnlen iljm geftofjlen loerben

3m SSaterlanbe bie Slrbeiter

Tie i|n ermüben unb fo metter.

33eroetS: 3m SBeine liegt bie SBatjrtjeit."

T'rum fam'S IjerauS in ooHer Slarbeit.

Ta Bat er redjt ber £err Uöinger.
<5r fei mein S3ruber unb Tutjinger
Tie Slrbeit madjt juoiel ©djmuijfinger,
Unb ©etfen finb tfjeure Spuijbinger.

jNebelbafte Rundschau.
2tn (£uem ^üchjten roerbet 3b.r fte erfennen lefyrt uns rote feine

anbere bte nebelhafte ^trjetfdjenjab.resjett. llnb roir braudjen, um ben

2lIIerroeItsfinn biefes Sprudjes ju begreifen, nidjt erft nadj (£afablanca 5U

reifen, roo bie ^ranjofen in bte fauren 2tepfel beifen, bte am faulen
Baume ihrer poütifdjen Erfenntnis reifen, nein audj unfer liebes £jeimat=

lanb ift non biefer IDaljrtjeit coli non ZTToftinbten bis nad) Cfdjinggone*

ften, oon ©ranfomobilten bis Büladj. itber roir roollen biefe tjerrlid)en

^rüctjte nod) nidjt alle pflüefen, fonbern nur bte, roeldje norjeittg faulen
ober ben Xeporterroefpen jum (Dpfer fallen fonnten.

Heber gürid) tjaben fidj bie roirtfdjaftlidjen SRebel oerjogen, fo öaf|

bte Stabt itjre polittfdjen Kartoffeln beim tjerrlidjften Sonnenfdjein etn=

faefen fonnte. s braudjt itjr um bie alte ^rudjtbarfeit nodj lange nidjt
bange ju madjen, ba es ber Bürgeroerbanb bem coemeinbeaefer ' nie am

nötigen ZTTtft fehlen laffen roirb.
iludj bas Umptjtbtentfjeater pon Pinboniffa seitigte bte föftlictjften

^rüdjte. Caufenbe fonnten fich in eble Xömergefütjle tjineinbufeln, inbeffen

bie Cljeaterfaffe oor Segen trtefenb überflof. Die Braut barf ftdj jefet

befrtebigt tjtnter bte Kloftermauern jurücfjietjen, obgleich, es itjr nidjt ge<

lungen ift, bte fetnbltdjen Brüber enbgülttg Ijtnter einanber ju bringen.

Dtefe tjaben ftdj beim Kaffeejag bereits oerföhnt.
Das tjerrlidje Ernteroetter tft audj ben englifdjen (Sefanbten ju gute

gefommen, bte unfer muftergiltiges f)eerroefen ftubieren roollten, etje es burd)

bie neue Zfiilttärorgamfarion nod) beffer geroorben ift. ZTTöctjten fte ftdj

nidjt bamit begnügen, itjren Appetit an retdj befehlen Banfetten ju be=

frtebigen, fonbern es aud) mit einem roätjrtjaften irtilttärfpa^ probieren,

roobet fte erft redjt in bas (Semütsleben ber Sdjroetjermilij eingeroettjt

roürben. U?te fetjr übrigens unfer ZRtlttär fdjon allgemein gefdja^t roirb,

beroeift ber ttmftanb, baf man es einem Sdjroetjerofftjter jutraut, otjne

trgenb roeldje BTittel unb Kompetenjen eine Polizei aufjuftellen, bte ben

morblufttgen ZHufelmännern in UTaroffo bas ^ell gerben roürbe.

igentltdje ^rudjtgärten ftnb bte eibgen. Bureaus in Bern. <£s

roerben ba nidjt blof 2TtiIttär= fonbern audj anbere BTanöoer ausgetjeeft.

XDas ben Sdjilbbürgern metjrere Hatft^ungen unb piel Sdjroetfi gefoftet

tjätte, gelingt bort einem einzigen Beamten, ol)ne baf) bte gertngfte Spur

geifttger Ueberanftrertgung an ihm ju beobadjten roäre. Selbft eine fjötje

pon 2000 m fdjrecft einen foldjen nidjt ab, bort oben ein Denfmal feiner

2Ttadjtfptjäre aufjurtdjten. So roanbert ein rootjlbetjauener 2T£arfftein, mit

gütiger (Erlaubnis ber juftänbigen Betjörbe, ben mütjfeligen IDeg oon

Bern nad) bem <£tjamoffdire, roo er non ben eingeborenen Steinen mit

ber fdjulbtgen £jod)adjtung begrüfjt roirb.
<£s roäre 5U roünfdjen, baf audj auf bas perroatjrloftc ®rab Se=

gantinis ein foldjer rcormalftein gepflanjt roürbe. Daburd) fönnte oer»

tjtnbert roerben, baf| man ftatt eines ©rabfteines einen Stein bes 2tn=

ftofjes barauf ftellte, eine naefte ITTarmorfrau, beren ©egenroart etjrbare

Bürgerinnen certjinberte bem grofen iTTaler itjre fjulbigungsfträufdjen

barjubringen.
Tin itjren ^rüdjten roerbet itjr fte erfennen " bte Betjörben näm>

Itdjl 3^ tßäte gerne bereit ein ebles Keis aus meinem ©arten auf ben

Baum itjrer umbretterten rfenntnts aufjupfropfen, bamit er tjunberfältig

^rudjt trüge. ®a idj aber fürdjte, baf ber Kunftbünger meinen rootjb

gemeinten Satfdjlägen porgejogen roirb, unterlaffe td) es, meine Jtnftdjten

über bas neue Poftgefe^ 5U äufern unb perfpare meine IDeistjeit bis auf
ein nädjftes ZTfal. Jtdjtungsooll ITtoII.

Druckfehlerteufel.
3n Sosnorotce, roo bie Bergleute

ftreifen, ift ein Bergroerfbireftor non
Cenoriften (Cerroriften) ermorbet
roorben.

Tagblatt 3"ridj 211 0. 9. ©eptember.

Der König oon Statu ift mit
Spieljeug (Spejialjug) in Samboutlle
beim Präfibenten ^allieres etnge=

troffen. 9t. 3- 3*8-

Stägel: Tag S|uert, roie djunt ädjt '§
SBetter bä SJtonet na?"

(5|ueri: SBorum? 3|r märeb bodj nüb
no toeUen i§ 33 ab jmi^t in Guerer

^ocbfäfflitg?*
Stägel: 53tjüet mi! Siber e§ intreffiert

mt roegem SBit. @§ mar fdjab, menn'S

Stegeroetter gäb; e§ djönt na en SMtna
Tropfe gä, toenn'3 nu na 14 Tag orblt
toär."

©|ueri: ,,3br ftubiereb bodj aüitoil bem
@ öggele noe unb fäb fhtbiereber.
SBaS ba§ SBetterprofijeten abetrifft
für längert Sit, fo bin t nüb grab en

Sutujorlität. ^ingege ä fo guet, mie '§

b'Sßrofeffer unb b'Sdjärmufer djönb,
djan idj'S au no unb fäb djan i '§."

Stägel: ®be btene |änb ja bä SJor
f ummer, roo'S fo djalt gfi ift, i ber

Sittg behauptet, mer djömeb en et) alte
unb naffe ©ummer über, unb tefc

tfdjeS bänn in 8 Tage breji§ e§ S3ier=

teljab.r, baf? mer '§ fdjönft SBetter
|änb."

Sljueri: g§ ift jo e§ ©lüd*, baß '§ nte=

mert dja ooruSfäge. SBemer jo fdjo tm
5rüe|lig müßti, baß '§ fdjledjte SBU

gäbri, |eufdjteb'§ eim jo für bä §alb=
titer gernrige '§ bopplet unb brüfadj.
©pejieQ für @ u Stägel, mär'S gar nüb
guet, roenn 3f6r j'SiedjtmeS fdjo
roüßteb, baß '§ @müe§ nüb g'rot|i, Sfjr
oerftiefteb grab am ^eufdje unb fab

roär fdjab.'
Stägel: 3a, t meine, e§ djunt iefe benn

faft uf 'S Olidj ufe. ob mer oerftieftt
ober fuft fturb; t |a glefe, fie BeBeb jo
j'SJtarfeille inne b'S3eftilenj?"

(5|tteri: 3a, unb bänn erft no bi redjt
©ort, b'33urbo|nepeft."

Stägel: Sbe, roaS ift ä ba§ BagelS, bte

33urbobnepeft? 3 pflanjen iefe bodj
fdjo balb 40 3<*6r S3obne, aber bte
KBranfet |änb'§ na nie gba unb fäb

|änb f.*
ßbuert: 3a, it$ roege bem münber ntb

|öre @djmaljbo|nen effe, b'S3 ourbone;
peft djömeb'S nu j'granfridj unb

j'©panten innen über- (Su mied) bie

(Sbranfet fo rote fo nüb, bie 23ajtHe

mögeb bä neu ^öngger nüb oerlibe."

»

^ ^ ^ f)erbstrunâsckauerìickes. ^ ^ ^
Cs braust ein Kuf wie Vonnerkall ^

Cs ist ein ganz verfluchter ffall!
O kleine Pia Monika,
So 'ne Mama war nock nickt äa!
Aenn äas gescbiekt an ^Kronen
Lott wolle uns verschonen!

vie guten vresänerinnen nun,
Sonst gegen Logik ganz immun;
Vie kaben's intus jetzt gekriegt,
vass äie Lesckickte anäers liegt.
ltler sie getraut? Ick bitte:
Ver Storck, äiesmal als Lritte!

Nack Linäenau äer Linäau (-au!-)
k?at ankristallt sick äem fall liau;
flugs sckrieb er ä Krosckircke bin,

Lott, was ä fsiner Mann ich bin!
vie wiener presse äruckte,

Aas äieser Paulus spuckte.

Kevor äie Saison ganz entwick,
Kam nock äer Siameserick,
ver eine Menge Leiä verputzt
Auf seiner fakrt, äie wenig nutzt
Im Lrossen unä im Lanzen,
ven Sckranzen füllt äen Manzen.

llnä wieäer steckt man weit unä breit
Kalä mitten in äer Sauserzeit,
So äass, wenn's Llöcklein zwölfe scklägt,
Manck Liner keim ein /leMein trägt,
Lraä wie äie Montignoso,
Nur trägt äie's anäerswo ss! o!

ver beese vietericn
von Lern.

Vas Lîecì vom Zeppelin.
O Zeppelin, o Zeppelin,

Wie frech sind deine Fahrten!
Du fliegst nicht nur nach Romanshorn,
Nein, überall nach hint und vorn,
O Zeppelin, o Zeppelin,
Du zählst zu ganz Aparten.

O Zeppelin, o Zeppelin,
Wie deutsch ist dein Gemüte.

Du schlägst den Groß und Parceval
lind Santos Dumont radikal,
O Zeppelin, o Zeppelin

Jn deiner Gaskajüte.

O Zeppelin, o Zeppelin
Das machen deine Finten-
Lebaudi, der schon viel versucht,

Ein wenig hat er doch geflucht,

Und Englands Luft- und Kriegerschiff
Bleibt ebensas dahinten-

O Zeppelin, o Zeppelin
Du Wolkenwagcn-Lenker,

Wie schwebst du frei in blauer Luft,
Nicht etwa bloß als Luftibus
O Zeppelin, o Zeppelin,
Wir grüßen dich, den Denker!

O Zeppelin, o Zeppelin,
Du schwimmst im Regenbogen

Mit neuem Mut in frischer Kraft
Zur Ehre reinster Wissenschaft,

O Zeppelin, o Zeppelin,
Nur lustig zugeflogen.

O Zeppelin, o Zeppelin,
Du wirst nicht bombardieren,

Dcn Schelmen hilfst du nicht davon,

Dem Schmuggler nicht dem Zoll zum Hohn,

Du bist nicht da, hast keine Lust,

Die Welt zu demolieren.

O Zeppelin, o Zeppelin,
Wie gut geht's ohne Heizer!

Auf uns're Berge nimm den Lauf,
Dann kommen wir mit dir hinauf,
O Zeppelin, o Zeppelin,
Dann bist du fast ein Schweizer.

O Zeppelin, o Zeppelin,

Kolleg bin ich ein alter!
Ich öffne meine Arme weit,

Du bist und bleibst auf alle Zeit
Herr Zeppelin als Zeppelin
Der höchste Nebelspalter!

Arbeitersekretär Utzinger

<Sucht für die Zukunft als Nutzbringer

Ein Pöstli ohne viel Beschwerden;

Dann könnten ihm gestohlen iverden

Im Vaterlande die Arbeiter
Die ihn ermüden und so weiter-

Beweis: Im Weine liegt die Wahrheit."
D'rum kam's heraus in voller Klarheit.
Da hat er recht der Herr Utzinger.

Er sei inein Bruder und Dutzinger
Die Arbeit macht zuviel Schmutzfinger,
Und Seifen sind theure Putzdinger.

I^ebelkafte Kunclsckau.
An Euern Früchten werdet Ihr sie erkennen ", lehrt uns wie keine

andere die nebelhafte Zwetschenjahreszeit. Und wir brauchen, um den

Allerroeltssinn dieses Spruches zu begreifen, nicht erst nach Casablanca zu

reisen, wo die Franzosen in die sauren Aepfel beißen, die am faulen
Baume ihrer politischen Erkenntnis reifen, nein auch unser liebes Heimatland

ist von dieser Wahrheit voll von Mostindien bis nach Tschinggone-

sien, von Gransomobilien bis Bulach. Aber wir wollen diese herrlichen

Früchte noch nicht alle pflücken, fondern nur die, welche vorzeitig faulen
oder den Reporterwespen zum Vpfer fallen könnten.

Ueber Zürich haben sich die wirtschaftlichen Nebel verzogen, so daß

die Stadt ihre politischen Aartoffeln beim herrlichsten Sonnenschein

einsacken konnte. Es braucht ihr um die alte Fruchtbarkeit noch lange nicht

bange zu machen, da es der Bürgerverband dem Gemeindeacker ' nie am

nötigen Mist fehlen lassen wird.
Auch das Amphibientheater von Vindonissa zeitigte die köstlichsten

Früchte. Tausende konnten sich in edle Rämergefühle hineinduseln, indessen

die Theaterkasse vor Segen triefend überfloß. Die Braut darf sich jetzt

befriedigt hinter die Alostermauern zurückziehen, obgleich es ihr nicht

gelungen ist, die feindlichen Brüder endgültig hinter einander zu bringen.

Diese haben sich beim Aaffeejaß bereits versöhnt.
Das herrliche Erntewetter ist auch den englischen Gesandten zu gute

gekommen, die unser mustergiltiges Heerwesen studieren wollten, ehe es durch

die neue Militärorganisation noch besser geworden ist. Möchten sie sich

nicht damit begnügen, ihren Appetit an reich besetzten Banketten zu

befriedigen, sondern es auch mit einem währhaften Militärspatz probieren,

wobei sie erst recht in das Gemütsleben der Schweizermiliz eingeweiht

würden. lvie sehr übrigens unser Militär schon allgemein geschätzt wird,
beweist der Umstand, daß man es einem Schweizeroffizier zutraut, ohne

irgend welche Mittel und Aompetenzen eine Polizei aufzustellen, die den

mordlustigen Muselmännern in Marokko das Fell gerben würde.

Eigentliche Fruchtgärten sind die eidgen. Bureaus in Bern. Es

werden da nicht bloß Militär- sondern auch andere Manöver ausgeheckt.

lvas den Schildbürgern mehrere Ratsitzungen und viel Schweiß gekostet

hätte, gelingt dort einem einzigen Beamten, ohne daß die geringste Spur

geistiger Ueberanstrengung an ihm zu beobachten wäre. Selbst eine Höhe

von 2000 m schreckt einen solchen nicht ab, dort oben ein Denkmal feiner

Machtsphäre auszurichten. So wandert ein wohlbehaltener Markstein, mit

gütiger Erlaubnis der zuständigen Behörde, den mühseligen lveg von

Bern nach dem Ehamossaire, wo er von den eingeborenen Steinen mit

der schuldigen Hochachtung begrüßt wird.
Es wäre zu wünschen, daß auch auf das verwahrloste Grab Se-

gantinis ein solcher Normalstein gepflanzt würde. Dadurch könnte

verhindert werden, daß man statt eines Grabsteines einen Stein des

Anstoßes darauf stellte, eine nackte Marmorfrau, deren Gegenwart ehrbare

Bürgerinnen verhinderte dem großen Maler ihre Huldigungssträußchen

darzubringen.
An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen " die Behörden nämlich!

Ich wäre gerne bereit ein edles Reis aus meinem Garten auf den

Baum ihrer umbretterten Erkenntnis aufzupfropfen, damit er hunderfältig

Frucht trüge. Da ich aber fürchte, daß der Aunstdünger meinen

wohlgemeinten Ratschlägen vorgezogen wird, unterlasse ich es, meine Ansichten

über das neue Postgesetz zu äußern und verspare meine Weisheit bis auf
ein nächstes Mal. Achtungsvoll Moll.

Druckfehlerteufel.
In Sosnowice, wo die Bergleute

streiken, ist ein Bergwerkdirektor von
Tenoristen (Terroristen) ermordet
worden.
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Der Aönig von Siam ist mit
Spielzeug (Spezialzug) in Rambouille
beim Präsidenten Fallieres
eingetroffen. N. Z. Ztg.

-F.

Rägel: Tag Chueri, wie chunt ächt 's
Wetter dä Monet na?"

Chueri: .Worum? Ihr wäred doch nüd
no wellen is Bad zmitzt in Euerer
Hochsäsong?'

Rägel: Bhüet mi! Aber es intressiert
mi wegem Wii. Es wär schad, wenn's
Regewetter gäb; es chönt na en Prima
Tropfe gä, wenn's nu na 14 Tag ordli
wär."

Chueri: ,,Jhr studiered doch alliwil dem

S öggele noe und säb studiereder.
Was das Wetterprofizeien abetrifft
für längeri Zit, so bin i nüd grad en

Authorlität. Hingege ä so guet, wie 's
d'Professer und d'Schärmuser chönd,

chan ich's au no und säb chan i 's."
Rägel: Ebe diene händ ja dä

Vorsummer, wo's so chalt gsi ist, i der

Zitig behauptet, mer chömed en chatte
und nasse Summer über, und ietz

isches dänn in 8 Tage brezis es

Vierteljahr, daß mer 's schönst Wetter
händ."

Chueri: Es ist jo es Glück, daß 's nie-
mert cha vorussäge. Wemer jo scho im
Früehlig wüßti, daß 's schlechte Wii
gäbti, heuschted's eim jo für dä Halb-
litcr Fernrige 's dopplet und drüfach.
Speziell für E u Rägel, wär's gar nüd
guet, wenn Ihr z'Liechtmes fcho

wüßtet,, daß 's Gmües nüd g'rothi, Ihr
verstickted grad am Heusche und säb

wär schad.'

Rägel: Ja, i meine, es chunt ietz denn

fast uf 's Glich use. ob mer verstickti
oder sust sturb; i ha glese, sie hebed jo
z'Marseille inne d' Pestilenz?"

Chueri: Ja, und dänn erst no di recht
Sort, d'Burbohnepest.''

Rägel: Ebe, was ist ä das Hagels, die

Burbohnepest? I pflanzen ietz doch

scho bald 40 Jahr Bohne, aber die
O'hranket händ's na nie gha und säb

händ s'-"

Chueri: Ja, itz wege dem münder nid
höre Schmalzbohnen esse, d'B ourbonc-
pest chömed's nu z'Frankrich und

z' Spanien innen über- Eu miech die

Chranket so wie so nüd, die Bazille
möged dä neu Höngger nüd verlide."

»


	[Rägel und Chueri]

